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Ganz am Anfang stand ein 
grauenvoller Krieg, der Europa 
in Schutt und Asche legte. Die 
Menschen wurden aus ihrer 
Heimat vertrieben und muss-
ten sich irgendwie und ir-
gendwo ein neues Zuhause su-
chen. Viele dieser Menschen 
konnten diese Vertreibung bis 
zu ihrem Lebensende nicht 
verwinden. Ihre Pläne waren 
durchkreuzt und sie ergaben 
sich ihrem Schicksal. Andere 
passten sich der Situation an 
und planten neu. Einer dieser 
Menschen war Emil, der bei 
Kriegsende gerade 18 Jahre 
alt war. Die Kriegswirren hat-
ten ihn 1946 nach Michelbach 
bei Marburg in Hessen ge-
führt. Das Land war von den 
Amerikanern besetzt, besser 
als seine Heimat, die später 

hinter dem �Eisernen Vor-
hang� verschwand. Um Mar-
burg herum strandeten viele 
ehemalige Einwohner aus dem 
�Egerland�. Schnell bemerkten 
die Michelbacher, dass diese 
Menschen einiges mitbrach-
ten, nämlich Fachkräfte, Ar-
beitswillen, Fleiß und� eine 
sehr gute Küche, die der bay-
rischen und österreichischen 
Küche nah verwandt war. Ob-
wohl er in der Gastronomie ge-
lernt hatte, arbeitete Emil vor-
erst in Baubetrieben, denn es 
fehlte an Wohnraum. Durch 
diese Arbeiten erwarb sich 
Emil die Fähigkeit später 
selbst bauen zu können, was 
er während seines Lebens im-
mer wieder gerne und oft tat. 

Vom Stümpelstal zu Emil´s & Gretels´s
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Editorial 

 
Einen wunderschönen  
guten Tag,  
liebe Michelbacher und  
Michelbacherinnen! 

 
Diese ein klein wenig überzogene, aber dennoch herz-

lich gemeinte Anrede lässt vielleicht ahnen, worum es in 
diesem Editorial gehen soll: das Grüßen. Bezüglich des 
Grüßens herrscht ja landläufig die Meinung, dass es 
große, sogar gegensätzliche Unterschiede gibt. Kurz zu-
sammengefasst: Auf dem Dorf ist es Usus, dass sich jeder 
grüßt, in der Stadt grüßt man nur �Ausgewählte�. Das 
ist ja auch irgendwo logisch. Das Dorf ist eine übersicht-
liche Gemeinschaft und lebt vom Zusammenleben der 
Dorfbewohner. Wer grüßt, zeigt durch diese einfache 
Geste, dass er dazugehört, Teil dieser Gemeinschaft ist. 
Anders in der Stadt. Allein aus deren Unüberschaubarkeit 
resultiert schon eine Anonymität. Wer nicht grüßt, sig-
nalisiert auch eine gewisse Distanz. In der Stadt ist Grü-
ßen, wie ich kürzlich gelesen habe, sogar komplizierter 
als auf dem Dorf. Kenne ich denjenigen, der mir ent-
gegenkommt? Kennt er mich? Wenn ja, wie gut? Woher, 
in welchem Zusammenhang kennen wir uns? Fragen, die 
man in wenigen Sekunden entscheiden muss. Und das 
kann Stress für unser Gehirn sein. 

Ebenfalls kompliziert wird es, wenn zwischen ländlichem 
und urbanem Lebensraum gewechselt wird. Vielleicht ken-
nen einige den Film �Crocodile Dundee�. Die Hauptfigur 
kommt aus dem australischen Busch nach New York und 
grüßt dort jeden, der ihm auf der bevölkerten Straße be-
gegnet, und versucht einen kleinen Plausch zu halten, 
was zu verwunderten Reaktionen führt. Etwas Ähnliches 
erzählte mir einmal eine Michelbacherin, die für einige 
Zeit in eine mittlere Kleinstadt gezogen war. �Als ich mit 
meinem kleinen Sohn das erste Mal auf der Einkaufs-
straße, die durch den Ort führte, unterwegs war, hat er 

jeden gegrüßt, der uns dort entgegen kam, wirklich jeden. 
Es war schwierig, ihm zu erklären, dass er sich hier anders 
verhalten sollte, als er es im Dorf gelernt hatte.� 

Auf dem Dorf läuft es aber auch nicht immer rund. Da-
durch, dass seit einiger Zeit viele �Städter� aufs Dorf zie-
hen und ihre Alltagskultur mitbringen, haben viele den 
Eindruck, dass seltener gegrüßt wird als früher. Wäre 
schade, wenn das zuträfe. Man muss ja keine Geheimnisse 
austauschen, aber ein höfliches Miteinander macht doch 
alles etwas einfacher und schöner. 

Zum Schluss noch zwei kleine Begebenheiten, die ich 
im Zusammenhang mit Grüßen gehört habe. �Am Früh-
stückstisch haben sich meine Frau und ich darüber un-
terhalten, warum manche Leute auch auf dem Land nicht 
grüßen. Ein Name fiel dabei beispielhaft. Als ich mittags 
ein Restaurant in einem Nachbarort betrat, saß diese 
Person zufällig an einem der Tische in der Nähe des Ein-
gangsbereiches. Als er mich sah, lächelte er und rief mir 
zu: �Da kommt ja noch einer aus Michelbach!� Ich war so 
perplex, aber freudig überrascht, dass ich beinahe das 
Zurückgrüßen vergessen hätte.� 

Oder: �Die Person, die ich meine, hat zwar gegrüßt, 
wenn sie angesprochen wurde, aber es war nur ein unde-
finierbares Knurren. Eines Tages aber blieb dieselbe Per-
son auf meinen Gruß hin stehen und führte freundlich 
mit mir ein kleines Gespräch über das Wetter. Das war 
ein schönes Erlebnis.� 

Natürlich ist es jedem selbst überlassen, ob er grüßt 
oder nicht, egal ob in der Stadt oder auf dem Land. �Jeder 
soll nach seiner eigenen Fasson selig werden�, sagte 
schon Friedrich der Große. Aber eine schöne Geste und 
ein Ausdruck von Respekt und Zugehörigkeit ist Grüßen 
schon. Das findet zumindest 

 
Ihre und Eure Mize
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Im Jahre 1950 heiratete Emil die Bürgermeisterstochter 
Gretel. Zwei Jahre brauchten Emil und Gretel nun, um 
ein Haus zu bauen, in dem Platz für die Familie und eine 
Gaststätte war. 1955 eröffneten sie die Gaststätte �Zum 
Stümpelstal�, benannt nach der Gemarkung. Aus der Gast-
stätte wurde ein Restaurant und 1961 entstand ein erster 
Hotelbau. Mehrere Gaststätten wurden im Laufe der Zeit 
übernommen oder auch wieder abgegeben. Dadurch 
konnte man sich den ständig wechselnden wirtschaftli-
chen Verhältnissen der Zeit anpassen, denn das Wirt-
schaftswunder der 50ger Jahre erhielt in unserer Region 
oftmals Rückschläge. Fest im Blick blieb jedoch der Stand-
ort Michelbach der stetig durch bauliche Erweiterungen 
oder Nachbarschaftskäufe wuchs.  

Das �Stümpelstal� war und ist wegen des guten Essens 
weitläufig bekannt, auch wegen der Speisekarte die oft-
mals böhmische Gerichte mit einfließen ließ. Emil und 
Gretel ergänzten sich ideal. Auch die Schwester Emil´s 
war mit nach Michelbach gekommen und arbeitete im Be-
trieb. Man darf nicht vergessen, dass diese beiden Frauen 
enorm wichtig für das Wachstum von Gaststätten, Res-
taurant, Hotel, Café am Markt, Landhaus etc. waren und 
ganz nebenbei hatten Emil und Gretel noch vier Jungs 
und eine Tochter zu versorgen, die wiederum für viele 
Enkelkinder in der Familie beitrugen. Die Küche wurde 
von Gretel und Schwägerin Dadda gelenkt. Auf der 
�Emils´s� Homepage wird dies treffend formuliert: �Ein-
fach, aber gut. Ehrlich und echt im Geschmack, weil wir 
genau wussten, woher die Zutaten stammen. So schmeckt 
es nur, wo mit viel Liebe frisch gekocht wird.� Und an 
dieses liebe Wesen der beiden Damen kann ich mich heute 
noch erinnern. Für Heinzmanns war es wichtig Entschei-
dungen gemeinsam in der Familie zu treffen  und zu tra-
gen. Deshalb ist die heutige Führung des Betriebes durch 

zwei Geschäftsführer eine gute Wahl, denn 70 Jahre in 
der Gastronomie bedeuten auch 70 Jahre Anpassung und 
Bewertung an die Gegebenheiten. 

Vor 75 Jahren begann die Geschiche der Familie Heinz-
mann mit der Heirat von Emil und Gretel. Vor 70 Jahren 
begann nun die Geschichte der gastronomischen Betriebe 
der Familie Heinzmann und all dies war am 06.Juli 2025 

Fortsetzung von Seite 1:

Gastraum 1972 (oberes Bild) und Ansicht 1976.
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Großes Herz für kleine Menschen �  
Wir sagen DANKESCHÖN!

Wenn im Dorf gefeiert und dabei auch noch an die Kleins-
ten gedacht wird, dann ist das etwas ganz Besonderes. 

Anlässlich ihres 70jährigen Jubiläums haben Felix und 
Peter Heinzmann vom Restaurant Emils und Hotel Stüm-
pelstal nicht nur gefeiert, sondern auch geteilt: Die Hälfte 
der Einnahmen aus ihrem Fest wurden großzügig gespen-
det � zur Hälfte an den Förderverein unserer Grundschule 
Michelbach, zur anderen Hälfte an den Förderverein unse-
rer Kindergärten. 

Im Namen aller Kinder, Eltern, Lehrkräfte und Erzieher 
möchten wir uns ganz herzlich für diese wunderbare Geste 

bedanken. Mit dieser Spende wird sichtbar, was unser Dorf 
besonders macht: Zusammenhalt, Engagement und ein 
Herz für die nächste Generation. Vielen Dank, lieber Felix, 
lieber Peter, dass ihr euch nicht nur um das Wohl eurer 
Gäste kümmert, sondern auch um das, was unsere Zukunft 
ausmacht � unsere Kinder. Dank Eurer Unterstützung kön-
nen wieder ein paar Kinderträume wahr- und Projekte um-
gesetzt werden, die den KiTa- und Schulalltag bunter und 
lebendiger machen. 

 
Es grüßen die Kindergärten und die Grundschule 

eine große Feier, ein �Sommerfestival� wert. 
Bei freiem Eintritt gab es natürlich gewohnt bestes Es-

sen und Getränke. Im Gartenbereich waren die Gerichte 
unter Sonnenschirmen aufgebaut. Musikalisch spielten 
live �Mike Dykes� classic covers und später die �Bobtown 
Cats� finest  rock´n roll & rockabilly. Eine Jubiläums-
Ausstellung zeigte die Historie seit Gründung der Gast-
stätte 1955 bis heute. Zum Austoben war eine Hüpfburg 
aufgebaut. Das Jubiläumsfestival war konzipiert für Gäste, 
Besucher und Michelbacher, deswegen wurden 50% aller 
Einnahmen an die Fördervereine der Michelbacher Kin-
dergärten und der Grundschule gespendet.  

Welchen Plan Emil wohl als 18-jähriger im Jahre 1945 
hatte und ob er überhaupt einen Plan hatte, wird wohl 
niemand wissen. Allerdings legte er vor mehr als 70 Jah-
ren unbewusst viele kleine Grundsteine auf denen heute 
Familie und Firma stehen. 

von Stephan Muth
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Barbara Grenz war unsere Pfarrerin in Michelbach. Am 
24. August 2025 wurde sie aus dem kirchlichen Amt als 
Pfarrerin an der Kirchstelle Michelbach entpflichtet und 
geht nun in Pension. Zwölf Jahre lang lernten die Mi-
chelbacher und Michelbacherinnen sie und auch ihren 
Mann schätzen und manche auch ein wenig lieben. Bar-
bara Grenz steht nun nicht mehr ganz vorne in kirchlichen 
und sozialen Dingen, oder Vereinen und Institutionen, 
aber sie wird in Michelbach bleiben, als einfache Bürgerin, 
Gemeindemitglied und Vereinsmitglied, so wie alle ande-
ren mehr als 2000 Einwohner im Stadtteil. Sie und ihr 
Mann werden mittelfristig aus dem Pfarrhaus ausziehen 
und in ein Haus in der Grabenstraße ziehen. Vielleicht 
als ein neuer Mittelpunkt, Rückzugsort und Treffpunkt 
der ganzen Familie Grenz mit Kindern und Enkeln � ir-
gendwie eventuell auch Heimat und gewollter Endpunkt 
nach einem wechselvollen Leben. Auch wenn Barbara 
nicht mehr �unsere� Pfarrerin ist, bleibt sie trotzdem 
Pfarrerin, denn durch ihre Weihe mit dem Sakrament der 
Handauflegung erhielt sie lebenslang Sendung und Voll-
macht, um im Namen Christi für die Kirche zu handeln. 
Sie darf deshalb auch weiterhin Trauungen und Beerdi-
gungen vornehmen, wenn sie diesbezüglich von jeman-
dem dazu angesprochen wird und der/die dann im Amt 
befindliche Pfarrer oder Pfarrerin die Erlaubnis gibt. 

Aber wie wurde Barbara eigentlich nun zur Michelba-
cherin? 

Da wir keinen vollständigen Lebenslauf hier aufschrei-
ben wollen � ja sie wurde natürlich geboren, hat Ge-
schwister, machte Schule und Abitur � kann man vorerst 
nur sagen: Sie hatte einen Plan wie das Leben so weiter-
gehen könnte. Eigentlich wollte Barbara Grenz Lehrerin 
werden. In Erlangen studierte sie evangelische Theologie 
und Latein auf Lehramt. Aber wie die sozialen Bindungen 
einen Menschen so prägen können, entschied sie sich in 
Marburg Volltheologie zu studieren, nachdem viele ihrer 
Freunde aus der Fachschaft Theologie vorab ebenfalls 

nach Marburg gegangen waren. In Marburg lernte sie 
auch ihren Mann Reinhard kennen. Es folgten Vikariat in 
Obernburg bei Aschaffenburg und eine halbe Diakonen-
Stelle für Konfirmandenarbeit in Marburg-Cappel. 1988 
kam das erste Kind. 1991 folgte für die junge nun vier-
köpfige Familie ein beruflicher Umzug in die kleine Ge-
meinde Eppe in der Nähe von Korbach. Barbara und Rein-
hard teilten sich die dortige Pfarrstelle. Sie widmete sich 
der Gemeinde in Eppe, er sich der Bildungsarbeit inner-
halb der Landeskirche. Wie damals in Eppe war es Barbara 
wichtig ein Leben in der Gemeinde führen zu können - 
Gemeinschaft, Nachbarschaft, ein offenes Haus im Ort für 
die Menschen. Die evangelische Pfarrstelle in Eppe wurde 
zum 1. Januar 2013 aufgelöst und das Pfarrerehepaar 
gegen den Willen der Gemeinde am 13. Januar verabschie-
det. Was nun? Vorerst blieb Familie Grenz in Eppe wohnen. 
Im späten Frühjahr 2013 eröffnete sich durch die Vakanz 
der Michelbacher Pfarrstelle ein neuer Lebensabschnitt 
für die Familie. Am 18.08.2013 fand der Einführungsgot-
tesdienst in die Michelbacher Pfarrstelle für Barbara statt. 
Michelbach war und ist durch die große Verschiedenheit 
seiner Einwohner kein �einfacher oder normaler� Ort. 
Pharmaindustrie sowie Universität einerseits und jegliche 
Berufe andererseits bringen viele Interessen und Probleme 
in den Ort. Das Angebot an Vereinen, Interessengruppen 
und Institutionen ist mehr als dörflich - und damit auch 
die Meinungen und Ideen; Probleme und Problemlösungen 
mit denen sich die örtliche Pfarrerin auseinandersetzen 
musste. Wenn sich dann ein Anlaufpunkt für Menschen 
im Ort, abseits der Mehrheit des kulturellen Geschmacks 
oder allgemeiner Meinung entwickelt, kann aus einer 
Pfarrstelle ein Ruheort für alle unruhigen oder getriebenen 
Menschen werden.  

Mit einem Gottesdienst in der Michelbacher Martinskir-
che wurde Barbara aus dem amtskirchlichen Dienst ver-
abschiedet. Natürlich kamen mehr Menschen als Plätze 
in dem altehrwürdigen Gebäude vorhanden waren, daher 

Abschiedsgottesdienst ohne Abschied
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gab es �Public Viewing� vor der Kirche. Da sie in der Ge-
meinde sehr beliebt und geschätzt ist, hatte der Kirchen-
vorstand gut geplant, und sich auf den Andrang vorberei-
tet. In den Gottesdienst waren Gesang und Musik inte-
griert, den sich Barbara wünschen durfte.  

Zu Beginn des Gottesdienstes versagte Barbaras Stimme 
einige Male, was sicherlich ihrer Stimmung geschuldet 
war, ein Lebenszeitabschied ist nicht immer einfach zu 
verarbeiten. Aber ihr Enkel, der im Kirchenraum saß, un-
terbrach diese Situation unbewusst, indem er mehrmals 
�Oma� rief � wodurch die Spannung gelockert war. Die 
Verabschiedungszeremonie wurde vom Dekan von Dörn-
berg durchgeführt. Er holte unter seinem großen Talar 
ein Netz hervor und assoziierte dieses Geflecht mit vielen 
Geschehnissen in einer Gemeinde. Ein Netz verbindet, 
ein Netz sichert, ein Netz kann aber auch durchlässig 
sein, um nicht gefangen zu sein. Ein Netz besteht aus 
Knoten, die manchmal fest gebunden sind, sich aber auch 
lösen können. Ein Netz kann jedoch auch gefangen halten, 
zum Beispiel Menschen in ihren Vorurteilen oder in einer 
Bürokratie oder einer unverschuldeten Armut. Im An-
schluss seiner Rede entband er Barbara im Beisein einer 
Freundin von ihrem Amt, indem er seine Hand segnend 
auf ihr Haupt legte. Im Rahmen des Gottesdienstes wurde 
ihr das �Goldene Kronenkreuz der Diakonie� überreicht. 
Nach dem Gottesdienst zogen der Dekan, Barbara Grenz 
und die Gemeinde aus der Kirche aus. Das Sandsteinportal 
war mit Sonnenblumen geschmückt, vor dem Eingang 
standen Kinder mit Sonnenblumen in den Händen haltend 
Spalier. Barbara nahm die Glückwünsche vieler Gäste ent-
gegen und man konnte sehen, dass dies nicht bei jedem 
emotionslos geschah. Im Anschluss an den Gottesdienst 
hatte der Kirchenvorstand zu einer Veranstaltung im Bür-
gerhaus eingeladen. Bei ihrem Eintreffen begrüßten die 
Gäste Barbara klatschend im Saal. Kaffee und Kuchen, 
sowie Brote zur Stärkung und Getränke waren aufgebaut. 
Das Bürgerhaus war voll besetzt. Erste Rednerin war Bür-
germeisterin Bernshausen, die ein Grußwort für den Mar-
burger Magistrat überbrachte und besonders die kirchliche 
Arbeit als �Ankerpunkt� in der Gesellschaft hervorhob. 
Die Michelbacher Vereine überreichten Barbara und Rein-
hard Grenz eine große Holzbank zum Abschied. Im Hin-
tergrund eine Sonnenblume auf deren Blütenblättern die 
Vereine verzeichnet waren. Die Flüchtlingsinitiative, die 

eine besondere Bedeutung für Barbara hat, hatte einen 
Film gefertigt, der ihre langjährige Arbeit zeigt. Viele 
Flüchtende sieht man dort wieder. Vielleicht könnte man 
diesen Film auf einem der Michelbacher Portale zukünftig 
streambar stellen. Redner der Ortsvereine, Ortsvorsteher, 
Kirchenvorstand und natürlich Barbara selbst, hielten 
kurze Ansprachen. Während der mehrstündigen Feier folg-
ten viele musikalische Einlagen. Die Kindergottesdienst-
kinder mit Frau Brust sangen, der CVJM Projekt-Chor gab 
zwei Gospellieder. Das Duo Böhler/Elsässer spielte Klavier 
und Saxophon, das Michelbacher Streichtrio klassische 
Musik. Zum offiziellen Ende der Feier rief Barbara zu 
einem Gebet auf. 

Wie immer bei offiziellen Feiern folgte ein inoffizieller 
Fortgang für Gespräche und gemütliches Zusammensein. 
Emilie, David und Philipp trugen musikalisch im Hinter-
grund dazu bei.  

von Stephan Muth
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Der Förderverein des TSV Michelbach setzt sich seit 
Jahrzehnten mit viel Engagement dafür ein, all die sport-
lichen Aktivitäten innerhalb des Hauptvereins langfristig 
zu sichern und weiterzuentwickeln. Durch seine finanzielle 
Unterstützung, mithilfe zahlreicher werbewirksamen Ak-
tionen und Veranstaltungen trägt der Förderverein maß-
geblich dazu bei, dass Sportlerinnen und Sportler beim 
TSV 03/30 Michelbach optimale Bedingungen für die an-
gebotenen Sportarten vorfinden. 

Die diesjährige Jahreshauptversammlung des TSV-För-
dervereins fand am 30. Mai im TSV-Vereinsheim �Am 
Lorch� statt. Dem ausführlichen Jahresrückblick, letztmals 
vorgetragen durch den scheidenden 1.Vorsitzenden Heiner 
Heinzmann sowie der durch Schatzmeister Michael Hein-
lein detailliert präsentierten Jahresbilanz, folgten kon-
struktive Wortwechsel zu den aufgezeigten Themen und 
Ideen, die laut Agenda abzuarbeiten waren. Die Versamm-
lung war sich einig: der Verein braucht für seine Auf-
gabenbewältigung und all die geplanten Vorhaben künftig 
noch mehr Unterstützung, in welcher Form auch immer. 

�Jeder Beitrag�, so Heiner Heinzmann �ob durch eine 
Mitgliedschaft im Förderverein, Zuwendungen von Freun-
den und Gönnern oder einer Unternehmenspartnerschaft 
helfen uns, den Sport in unserem Verein und in Michel-
bach lebendig zu halten�. 

Während der Sitzung wurde bei vielen Punkten der Sit-
zungsagenda immer wieder deutlich, dass das Vereins-
leben heutzutage nicht gerade einfacher geworden ist. 
Zunehmend geraten Ehrenamtliche an ihre Belastungs-
grenze. Leider erklären sich daher immer weniger Leute 
bereit mitzuhelfen. Neben diesem personellen Problem, 
gibt es zudem noch das Problem einer soliden Finanzie-
rung. Obwohl die Verantwortlichen des Hauptvereins ver-
suchen, wo möglich, an allen Ecken und Enden einzuspa-
ren, wird eine Unterstützung durch zusätzliche Werbe-

gelder, notwendiger als je zuvor. So hat der von der Ver-
sammlung neugewählte Fördervereinsvorstand des TSV 
03/30 Michelbach mit Peter Heinzmann als 1. Vorsitzener 
sowie Ali Ahesteh Khiyabani als stellvertretener Vorsit-
zender sich mit auf die �Fahne� geschrieben, noch inten-
siver, effektive Werbemaßnahmen, passgenaue Events 
und Aktivitäten innerhalb des Fördervereins zu installieren 
und auszurichten. �Aktivitäten, die dem gesamten Verein 
zugutekommen, ihn stärken und dem TSV 03/30 Michel-
bach innerhalb seiner Vereinsarbeit weiterhelfen werden�, 
so Peter Heinzmann. Unterstützt wird der neue Vorstand 
von Heiner Heinzmann und Albrecht Rabung, die beide 
nach jahrzehntelanger Tätigkeit als 1. Vorsitzender bzw. 
2. Vorsitzender fungierten und sich altersbedingt nicht-
mehr zur Wahl stellten. �Wir sind stolz, nun aktuell solch 
einen jungen Vorstand präsentieren zu können�, so Heiner 
Heinzmann, der wie Albrecht Rabung zukünftig im eigens 
eingerichteten Beirat des Fördervereins zu finden sein 
wird. Beide werden von dort aus mithelfen, dem jungen 
Führungsteam schwerpunktmäßig in den Sparten Grafik, 
Werbung und Öffentlichkeitsarbeit weiterhin Unterstüt-
zung zu geben. Das Amt des Schatzmeisters bleibt in den 
bewährten Händen von �TSV-Urgestein� Michael Heinlein, 
der als Kassierer dieses Amt seit 2015 erfolgreich begleitet 
und wie der gesamte neue Vorstand einstimmig für zwei 
Jahre gewählt wurde. Als Kassenprüfer wurde Rainer von 
Nieding benannt.  

Die Versammlung bedankte sich bei dem bisherigen 1. 
und 2. Vorsitzenden des Fördervereins für ihr langjähriges 
Engagement. Dem neuen Führungsteam unter Peter Heinz-
mann und Ali Ahesteh Khiyabani, mit dem nicht nur ein 
wichtiger Schritt in Richtung Generationswechsel vollzogen 
wurde, sicherte man seitens der Vereinsmitglieder eine 
tatkräftige Unterstützung zu, mitzuhelfen, die kommenden 
Aufgaben gemeinsam anzugehen, sowie zusammenzuar-

beiten, all die Vorhaben und gesteckten Ziele 
zu erreichen und erfolgreich abzuschließen. Die 
Grundlagen, die Vereinsführung in jüngere 
Hände zu legen sind geschaffen. Bleibt zu hof-
fen, vermehrt ehrenamtliche Helfer für die Arbeit 
innerhalb des Fördervereins zu begeistern und 
zu gewinnen, die sportliche Entwicklung des TSV 
03/30 Michelbach tatkräftig zu unterstützen. 
Ein entsprechender Flyer wurde bereits in Umlauf 
gebracht, der in Michelbach und um Michelbach 
herum zu mehr ehrenamtlicher Tätigkeit und 
Mithilfe im Verein aufrufen soll.  

Mehr Informationen zum TSV-Förderverein 
sind auf der Homepage  des TSV 03/30 Michel-
bach unter der Sparte �Förderverein zu finden.  

 
Förderverein des TSV 03/30 Michelbach

Führungswechsel beim Förderverein  
des TSV 03/30 Michelbach

Ali Ahesteh Khiyabani, Michael Heinlein, Peter Heinzmann,  
Heiner Heinzmann, Albrecht Rabung (v.l.n.r.).



Ein unvergessliches Wochenende voller Natur, Bewe-
gung und Allgäuer Köstlichkeiten liegt hinter einer 16köp-
figen Truppe unserer Freiwilligen Feuerwehr Michelbach. 

Nach großartiger Planung und Organisation unserer 
Reiseleitungen Peter ("Schmitz' Reisen") und Andreas 
machten sich über das lange Christi-Himmelfahrt-Wo-
chenende zwei Feuerwehrbusse auf den Weg nach Nes-
selwang im schönen Allgäu. Man tauschte Einsatzstiefel 
gegen Wanderschuhe und erlebte vier rundum gelungene 
Tage fernab des Alltags. Schon auf der Hinfahrt wurde 
die erste Gelegenheit für einen besonderen Zwischenstopp 
genutzt: In Ulm ließ man sich in einem urigen Restaurant 
direkt an der Donau das Mittagessen schmecken. Im An-
schluss blieb Zeit für einen kleinen Spaziergang durch 
die malerische Ulmer Altstadt, vorbei am imposanten 
Münster, an schiefen Fachwerkhäusern, durch schmale 
Gassen mit historischem Flair. Am späten Nachmittag er-
reichte die Gruppe schließlich ihr Ziel im Allgäu: Nessel-
wang. Der beliebte Ferienort lockt jedes Jahr zahlreiche 
Besucher mit seiner idyllischen Lage zwischen Bergen 
und Seen und seinen vielfältigen Wander- und Freizeit-
möglichkeiten an � so auch an diesem langen Wochen-
ende. Der Ort war voller wanderlustiger Touristen und 
Mountainbikern, die die Natur und das schöne Wetter ge-
nossen. Der erste Abend stand ganz im Zeichen des An-
kommens und Durchatmens. Bei kühlen Getränken und 
angeregten Gesprächen ließ die Reisegesellschaft den 
Tag gemütlich im Hotel ausklingen und stimmte sich auf 
die kommenden Erlebnisse ein. 

Am nächsten Morgen wartete dann die erste sportliche 

Herausforderung, der Aufstieg zur Alpspitze, dem Haus-
berg von Nesselwang! Bei blauem Himmel und herrlichem 
Sonnenschein erklomm die Gruppe gemeinsam die 650 
Höhenmeter, genoss traumhafte Aussichten (sogar bis 
zum Schloss Neuschwanstein) und erreichte schließlich 
den Gipfel. Unterwegs wurde natürlich auch in zwei der 
an den Wanderwegen liegenden Berghütten Rast gemacht, 
um sich zu stärken, bevor es später auf teils steilen und 
holprigen Pfaden wieder bergab ging. Trotz der Anstren-
gung waren alle begeistert! Der Abend klang bei zünftiger 
Allgäuer Küche im Restaurant-Hotel �Zur Post� aus. Käs-
spatzen, Schweinebraten & Co. sorgten für zufriedene 
Gesichter. 

Am dritten Tag ging es für die Michelbacher Feuerwehr-
freunde bei strahlendem Sonnenschein noch einmal hi-
naus in die Natur: Dieses Mal stand eine ausgedehnte 
Wanderung zur Alpe Kögelhof auf dem Programm � weni-
ger steil, dafür landschaftlich ebenso reizvoll, vorbei am 
Attle See, an Wiesen, Feldern und durch Wälder. Die Be-
lohnung für die gelaufenen Kilometer wartete am Ziel: 
der legendäre Kaiserschmarrn der Alpe, den sich einige 
schmecken ließen. Nach der Rückkehr am Nachmittag 
nutzte ein Teil der Gruppe noch die Gelegenheit, auf der 
Alpspitz-Sommerrodelbahn Gaudi zu haben und die ra-
sante Abfahrt zu genießen. Das leckere Abendessen hat-
ten sich alle nach den weit über 20.000 Schritten an die-
sem Tag redlich verdient! In geselliger Runde wurde da-
nach noch auf der Hotelterrasse bei Bergblick erzählt und 
gelacht.  

Am Sonntagmorgen trat "Schmitz' Reisetruppe" die 
Heimfahrt Richtung Hessen an. Bei einem letzten ge-
meinsamen Halt und Mittagessen im Spessart, ließ man 
die schönen Tage nochmal Revue passieren, bevor schließ-
lich alle etwas müde, aber glücklich und unversehrt wieder 
in Michelbach ankamen. 

�Es war einfach eine rundum schöne Zeit�, zieht die 
Gruppe Bilanz. �Wandern, Kopf ausschalten, gemeinsam 
unterwegs sein � das tut einfach gut. Und mit so einer 
tollen Truppe macht es doppelt Spaß�. 

 
von Steffi Schogs

Ortsschelle
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Schmitz Reisen: Mit Bergblick und Kaiserschmarrn -  
Michelbacher Gipfelstürmer auf Schmankerljagd 
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Im Rahmen des Marburger Literaturfrühlings las am 
6.Juni 2025 Autorin Stefanie Gregg aus ihrem Buch �Das 
Glaskind� in der Kulturscheune. 

�Glaskinder� � so nennt man Kinder, die mit einem 
schwer kranken oder beeinträchtigten Geschwisterkind 
aufwachsen und dabei oft selbst �durchsichtig�, also über-
sehen werden. Es muss auch nicht immer eine Krankheit 
oder Beeinträchtigung sein, auch kriminelle Geschwister 
oder Supersportler, die immer im Mittelpunkt stehen und 
von den Eltern viel Aufmerksamkeit benötigen, führen zu 
diesem Phänomen. Glaskinder sind als Erwachsene ganz 
wunderbare Menschen, empathisch, sozial engagiert, stark 
und aufopfernd, immer für andere da. Bis es manchmal 
unerwartet zu einem Zusammenbruch kommt. 

Die Protagonistin des Buchs, Maya, hat ihre Familie zu-
rückgelassen und sich als Ärztin ein eigenes Leben in 
Hamburg aufgebaut. Dann jedoch muss sie zurück nach 
München um sich um ihren autistischen Bruder Tobias zu 
kümmern. Das Buch wechselt zwischen Kindheitserinne-
rungen von Maya, und der Maya von heute. Man fühlt mit 
der kleinen Maya, die ebenso wie ihre Eltern überfordert 
ist, aber sich tapfer und ohne aufzubegehren der Situation 
stellt � denn sie hat es ja gut, sie ist gesund. Und sie liebt 
ihren Bruder. Die Maya von heute fällt zurück in ihre Ver-
haltensmuster von damals � denn wer sonst könnte sich 
kümmern? Ist es überhaupt möglich, ein eigenes Leben 
zu führen und sich trotzdem um die, die man liebt, zu 
kümmern? 

Die Idee zu dem Buch kam der Autorin durch ein Video 
auf YouTube. In ihrem persönlichen Umfeld gibt es diese 
Situation, es gibt eine �echte� Maya, die das Vorbild für 
das Buch war. Bei der Recherche für das Buch hat Frau 
Gregg sich viel mit Autismus beschäftigt, und mit vielen 
betroffenen Familien gesprochen. Frau Gregg war es wich-
tig klarzustellen, dass es nicht um Schuldzuweisung geht. 
Die Eltern sind überfordert, und allzu oft fehlt es an Un-
terstützung. Die Belastung in der Familie ist sehr hoch, 
und eine Scheidungsrate von 80% von Eltern mit Kindern 
mit Beeinträchtigung spricht für sich. Das Phänomen der 
Glaskinder wird allerdings zunehmend bekannter, und es 
gibt immer mehr Organisationen, die Angebote für Glas-
kinder bieten, und die die Eltern unterstützen, damit diese 

auch den gesunden Kindern in der Familie Zeit widmen 
können. Denn das ist es, was den Glaskindern hilft: Zeit 
mit Eltern oder anderen Bezugspersonen zu haben, um 
gesehen zu werden und sich nicht �durchsichtig� zu füh-
len. 

Die Autorin gab dem Publikum während der Lesung im-
mer wieder die Gelegenheit, Fragen zu stellen, wovon 
reichlich Gebrauch gemacht wurde. Am Ende der Veranstal-
tung gab es Leckereien aus Marburg und Michelbacher 
Honig für die Autorin. Bei einem Glas Rotwein wurde da-
nach in kleiner Runde weiter über Glaskinder und auch 
über das Schreiben von Büchern an sich diskutiert. 

Zurück zur oben gestellten Frage, ob man ein eigenes 
Leben führen und für seine Familie da sein kann: Die Ant-
wort, die Maya für sich gefunden hat, kann man in �Das 
Glaskind� nachlesen. 

 
von Sabine Härtel 

Kulturcafé Michelbach 
Foto: Peter Wiegand

Glaskinder
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Ortsschelle

Rezept für 4 Personen: 
8 Scheiben Toastbrot  
300 gr. Kräuter Creme fraiche od. 300 gr. Kräuterfrischkäse 
150 gr. gewürfelten Schinken 
150 gr. geriebenen Käse 
2 gewürfelte Zwiebeln, Pfeffer und Salz 
Milch, Schnittlauchröllchen 

Das Toastbrot toasten. Aus Creme fraiche/Frischkäse, 
Zwiebeln, Schinken und Käse eine streichfähige Masse 
herstellen und mit Salz und Pfeffer abschmecken. Sollte 
die Masse zu fest sein, etwas Milch zugeben. Auf den dia-
gonal durchgeschnittenen Toastbrotscheiben verstreichen. 
Ich nehme gerne die Sandwichtoastscheiben.  

Bei 160° Umluft für 10 - 15 min. überbacken, und dann 
mit den Schnittlauchröllchen bestreuen. Guten Hunger!! 

 
von Christiane Hauk 

Flammkuchentoast
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Der Förderverein der Michelbacher Kindergärten ist ein 
gemeinnützig anerkannter Verein, der hauptsächlich mit 
der Organisation der zweimal im Jahr stattfindenden sor-
tierten Basare im Frühjahr und Herbst, Gelder für die bei-
den Kindergärten von Michelbach beschafft und diese ih-

nen dann zur Unterstützung ihrer pädagogischen Arbeit 
� z.B. für sonst nicht mögliche Anschaffungen und Un-
ternehmungen � zur Verfügung stellt. Insbesondere in 
Zeiten von Haushaltssperren sind diese zusätzlichen Ein-
nahmen essenziell für die Arbeit in den beiden Kinder-
gärten. Der sortierte Basar ist so gestaltet, dass alle an-
gemeldeten Verkäufer ihre Waren beschriftet am Vortag 
ins Bürgerhaus bringen, diese werden dann von freiwil-
ligen Helfern und Eltern aus den Kindergärten sortiert 
und ausgelegt. An dieser Stelle senden wir allen Helfern 
� ob Kita-Eltern oder externe Helfer - einen herzlichen 
Dank! Ohne eure Unterstützung könnten wir die Basare 
nicht ausrichten und freuen uns daher wieder riesig auf 
eure Hilfe beim nächsten Basar. Vom Verkauf der vorsor-
tierten Waren gehen 20 % vom Erlös an den Förderverein 
und somit direkt an die beiden Michelbacher Kindergärten. 
Dadurch konnten wir im vergangenen Jahr die beiden 
Kindergärten wieder finanziell bei zahlreichen Anschaf-
fungen (z.B. Bobbycars, zwei neue Bollerwagen, Spiel-
zeug, Bücher, aber auch Bastelmaterialien, o.ä.) und Ak-
tionen (Theaterbesuche, Unterstützung Feste, etc.) un-
terstützen. In diesem Jahr werden wir für die beiden Kin-
dergärten in Zusammenarbeit mit dem Michelbacher Kul-
turverein (herzlichen Dank hierfür!) auch wieder eine 
Theatervorstellung in der Kulturscheune Michelbach fi-
nanzieren. Geplant sind zwei Aufführungen des Hessischen 
Landestheaters Marburg am 09.10.2025 mit dem Stück 
�mutig, mutig�. Der Eintritt ist für alle Michelbacher Kita-
Kinder ab 3 Jahren wieder kostenlos. All dies ist nur mit 
den Einnahmen aus den Basaren und den jährlichen Mit-
gliedsbeiträgen der Eltern möglich. Daher freuen wir uns 
schon jetzt auf den nächsten Herbstbasar am 26.10.2025 

von 11:00 � 13:30 Uhr (Schwan-
gere und behinderte Personen 
mit Ausweis erhalten bereits ab 
10:00 Uhr Einlass). 

Die Anmeldung als Verkäufer 
ist vom 24.08.2025 bis zum 
28.09.2025 online über unsere 
Internetseite möglich: www.foer-
derverein-michelbacher-kitas.de  

 
Euer Förderverein  
der Michelbacher  

Kindergärten

Herbstbasar des Fördervereins  
der Michelbacher Kindergärten am 26.10.2025



Die Vorbereitungen sind in vollem Gange. In der Bur-
schen- und Mädchenschaft wird fleißig geplant, organi-
siert und auch bereits Werbung gemacht, denn im 
nächsten Jahr steht etwas Besonderes an: 60 Jahre Bur-
schen- und 30 Jahre Mädchenschaft Michelbach müssen 
gefeiert werden! Da trifft es sich gut, dass im nächsten 
Jahr der 1. Mai 2026 auf einen Freitag fällt. Also was bietet 
sich da mehr an, als dies zu nutzen und direkt ein großes 
Jubiläums-Festtags-Wochenende in Form einer Zeltkirmes 
zu veranstalten? Geplant ist, den Tanz in den Mai am 30. 
April mit DJ und Kinderdisco und den traditionellen Fami-
lientag am 01.Mai 2026 wie gewohnt stattfinden zu lassen 
� diesmal aber im Festzelt und vielleicht ein bisschen grö-
ßer als sonst. Anschließend wird am 02. Mai 2026 � pas-
senderweise ein Samstag � das Jubiläum dann abends 
noch einmal ordentlich im großen Festzelt gefeiert wer-
den. Mit der Partyband �Almrocker� wurde bereits eine 
passende Liveband gebucht, von der die Burschen- und 
Mädchenschaft beim Besuch eines BuMs-Treffens in Bers-
rod (Kreis Reiskirchen) sich bereits persönlich überzeugen 
durfte.Also merkt euch alle gern schon mal das 1.Mai-Wo-
chenende 2026 vor, wenn in Michelbach wieder eine Zelt-
kirmes mit Live-Band und großer Party stattfinden wird! 
Alle, die bereit sind, uns bei der Planung und Ausführung 
des Jubiläums zu unterstützen oder gerne der Burschen- 
und Mädchenschaft beitreten möchten (Mitgliedschaft ab 
15 Jahre bis �open end� möglich) oder uns in Form von 
Diensten an dem Partyabend unterstützen möchten, kön-
nen uns jederzeit gerne ansprechen. Derzeit sind wir be-
reits besonders aktiv mit der Werbung des Jubiläums 
beschäftigt und haben dafür neue T-Shirts gekauft und 
verteilen bei jeder Möglichkeit unsere Flyer. Zudem haben 
wir mittlerweile sogar einen eigenen Instagram-Account 
angelegt: @bums_michelbach - hier könnt ihr uns gerne 
folgen und bekommt live mit, wie unser Vereins-Alltag 
aussieht und welche Aktivitäten rund um die Vorbereitung 
unseres Jubiläums stattfinden. Natürlich besuchen wir 
Feste und Veranstaltungen anderer Burschen- und Mäd-
chenschaften, wie z.B. den Oldieabend in Leidenhofen 
oder das Sommerfestival in Sterzhausen, um auf uns und 
unser Jubiläum aufmerksam zu machen. Auch haben wir 
zuletzt an der Baumpflanz-Challenge teilgenommen und 
aufgrund der Nominierung der BuMs Sterzhausen einen 
kleinen Baum in Michelbach gepflanzt. 

Ihr seht, wir sind aktiv � für euch und für eine hoffent-
lich großartige Jubiläumsparty.  

Eurer Vorstand der  
Burschen- und Mädchenschaft Michelbach

Jubiläum in 2026 �  
90 Jahre Burschen- und Mädchenschaft Michelbach

Vereine
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Der Dialog begann mit einer Begehung des �Vorrang-
gebietes Siedlung Planung� am Rande des alten Dorfkerns 
(Nähe Kunstrasen-Sportplatz). Interessierte und Betrof-
fene aus Michelbach trafen Vertreter der Regionalpolitik, 
um über die Sinnhaftigkeit dieser Planung zu sprechen, 
darunter die CDU-Fraktion in der Regionalversammlung 
Mittelhessen (RVM), angeführt von Ulrich Künz (Vors. 
RVM) und Martin Richard (Fraktionsvors. CDU) sowie Kurt 
Hillgärtner (FW, RVM). Den Politikern wurde verdeutlicht, 
wie wichtig diese Flächen nach wie vor für die Land- und 
Viehwirtschaft der anliegenden Gehöfte sind. Außerdem 
ist ca. 1 ha dieses 5 ha umfassenden Terrains als Feucht-
gebiet ausgewiesen und das Ganze gilt als natürliches 
Überschwemmungsgebiet der Michelbach-Zuflüsse und 
gehört zum Überflutungsgebiet bei Starkregenfällen.  

Die Bürgerinitiative verwies auf zwei kommunalpoliti-
sche Beschlüsse (Ortsbeirat Michelbach 18.2.22 und die-
sen bestätigend SVV Marburg 25.3.22) aus dem Jahr 2022. 
Dort sprachen sich beide Gremien gegen die Siedlungs-
planung in S313 und S314 in der damals noch vorliegen-
den Größe aus. Sie votierten demgegenüber lediglich �für 
eine sukzessive, sanfte Erweiterung der bisherigen Wohn-
bebauung an den Randlagen Michelbachs�, was �im Vor-
feld der Flächennutzungs- und Bauleitplanung (< 5 ha) 
in Abstimmung mit dem Ortsbeirat auch ohne Ausweisung 
im Regionalplan möglich� ist. Man fordere, so BI-Vorsit-
zender Dr. Wilhelm Richebächer unter Zustimmung der 
versammelten Bürger, nichts weiter als die Einhaltung 
dieser Beschlüsse.  Die Sinnhaftigkeit dieser Forderung 
bestätigte indirekt auch Ortsvorsteher Peter Aab mit seiner 
Erläuterung, dass lediglich an einer Stelle dieser Gebiete 
in absehbarer Zeit ein Neubau (Feuerwehrhaus) notwendig 
sei. Bemängelt wurde von Anwohnerinnen und Land-
eigentümern ebenfalls, dass sie nicht vor einer Auswei-
sung der Flächen durch die Regionalversammlung hin-

sichtlich ihrer Verkaufsbereitschaft gefragt würden. Auch 
wenn die Regionalpolitiker immer wieder betonten, dass 
sie den Kommunen nur Bebauungsvorschläge machten, 
mache man immer wieder die Erfahrung, dass alle Gebiete, 
einmal im Regionalplan stehend, von den Kommunen 
(hier der Stadt Marburg) auch durchgesetzt würden. Dies 
wurde als fragwürdiges Verfahren seitens weiter Teile der 
Dorfgemeinschaft abgelehnt.  

Vor dem anschließenden Podiumsgespräch in der Kul-
turscheune vor etwa 70 Teilnehmenden fasste Jutta Ri-
chebächer die immer stärker werdenden Belastungen 
einer potenziell unbegrenzten Ausweitung der Pharma-
industrie in Görzhausen für die Umgebung wie folgt zu-
sammen: Nach Görzhausen kommen 2 Drittel (42 von 63 
ha) der in der Stadt Marburg im Regionalplanentwurf ste-
henden Vorranggebiete �Industrie und Gewerbe�. Wäh-
rend der vergangenen 70 Jahre ging bereits ein Viertel 
der Feldfläche (120 von 500 ha) in der Michelbacher Ge-
markung für die Landwirtschaft verloren. Die Siedlungs-
planungen S313 und S314 liegen wie auch das nun bereits 
in der Bauleitplanungsphase befindliche Industriegebiet 
G311 (künftig Görzhausen III) auf ertragssichernden Bö-
den mit hoher Grundwasser- und Klimaschutzfunktion. 
Es komme bei einer Umsetzung dieser Planungen, ins-
besondere wenn die Pläne für PV-Flächennutzung und 
den Rhein-Main-link sowie die Windkraftanlagen noch 
hinzunimmt, in kurzer Zeit zu einem unverantwortbaren 
Zuwachs an Belastungen für die Ökologie und das Leben 
in der Region: Schwächung der regionalen Ernährungs-
quellen sowie der Luftzirkulationsverbindung von Südwest 
durch die Michelbach- Talsenke hin zur nördlich gelegenen 
Lahn, deutlich verstärkte Wärmeemissionen, deutlich er-
höhtem Wasserverbrauch, Verkehrszunahme sowie Ver-
änderung der Landschaft und der dörflichen Kultur.   

Auf dem Podium saßen neben dem Agraringenieur und 

3. Regionalpolitischer Dialog der Bürgerinitiative 
Kein Görzhausen IV - Stopp den Flächenverbrauch! 
e.V. am 15. Mai 2025 � Pressebericht
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Landwirt Philip Loch und Ortsvorsteher Aab die RVM Ab-
geordneten Uwe Volz (B�90/ Grüne), Martin Hanika (CDU) 
und K. Hillgärtner (FW). Seitens der Kritiker der erneuten 
Außenflächenversiegelung und damit der zunehmenden 
Belastungen für die Lebensbedingungen vor Ort wurde 
vor allem vorgebracht, dass Agrarflächen nach Verkauf 
und Versiegelung nicht wiederherstellbar sind. Auch für 
die Art der derzeitigen Denkmalschutzpraxis, die extreme 
Zumutungen für Investoren in Innengebieten enthalte, 
wurde eine baufördernde Reform angemahnt. Schließlich 
seien auch Vorstellungen, wonach die Kinder heutiger 
Dorfbewohner in Zukunft Bauland in der Umgebung 
brauchten, durch die zu erwartende Demographie nicht 
mehr gedeckt. Die Podiumsgäste verwiesen darauf, dass 
das heute für viele Zwecke begehrte Land nur mit großer 
Sorgfalt weiterhin auch noch für Neubesiedlung zu nutzen 
sei. �Wir sind uns�, so K. Hillgärtner, �in der Regional-
versammlung im Grunde einig darüber, dass einem �Flä-
chenfraß� Einhalt geboten werden muss�. Die Gäste er-
mutigten die BI mit ihrem Engagement aktiv fortzufahren 
und wunderten sich sehr darüber, dass aus diesem Dorf 
angesichts der Gesamtsituation kein/e Vertreter/in Mit-
glied in der Marburger Stadtverordnetenversammlung ist.  

 
Organisationskreis der BI




















